
Exegese zu 1 Petrus 3,12
Klar formuliert und anschlussfähig an zeitgemäß reflektiertes Glauben-und-Denken  

– ohne Frömmigkeitsüberhöhung, aber mit geistlicher Tiefenschärfe.

 „Denn die Augen des Herrn sehen auf die Gerechten, und seine Ohren hören auf ihr Gebet; das
Angesicht des Herrn aber sieht auf die, die Böses tun.“ Text (LUT)

Biblischer  Kontext: Der  Vers  steht  im  Ersten  Petrusbrief im Abschnitt  über  das  Leben  christlicher
Gemeinden in einer spannungsreichen, teils feindlichen Umwelt. Es geht nicht um moralische Selbst-
gewissheit, sondern um Haltung unter Druck.

1. Sprachlich-symbolische Klärung

Der Vers arbeitet mit anthropomorphen Bildern:

• Augen → Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Anerkennung
• Ohren → Resonanz, Beziehung, Antwortfähigkeit
• Angesicht → Zuwendung oder Abwendung, Konfrontation

Diese Bilder sind keine physiologischen Aussagen über Gott, sondern Beziehungsmetaphern.

Entscheidend ist nicht Beobachtung, sondern Beziehungsqualität.

2. „Die Gerechten“ – kein moralischer Elitebegriff

„Gerecht“ (δικαίοι) meint hier nicht moralische Fehlerlosigkeit, sondern:

• Menschen, die redlich handeln,
• die sich nicht vom Bösen bestimmen lassen,
• die vertrauend und verantwortungsvoll bleiben – auch unter Druck.

Gerechtigkeit ist gelebte Orientierung, kein Status.

3. „Ihre Gebete werden gehört“ – was heißt das?

„Hören“ bedeutet biblisch nicht automatisch „Wunsch erfüllen“, sondern:

• Ernstnehmen
• In Beziehung bleiben
• Resonanz ermöglichen

Gebet wird hier nicht als magisches Mittel verstanden, sondern als Ausdruck einer offenen,
vertrauenden Haltung. Wo Menschen sich dem Guten verpflichten, bleibt Kommunikation offen.

4. „Das Angesicht des Herrn gegen die Bösen“ – keine Drohformel

„Böse tun“ meint hier:

• destruktives Handeln,
• bewusste Schädigung anderer,
• Verweigerung von Verantwortung.
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Das „Gegen-sein“ Gottes bedeutet nicht Rache, sondern:

• Widerstand gegen zerstörerische Dynamiken,
• Grenzziehung,
• Entzug von Zustimmung.

Nicht Gott wendet sich willkürlich ab – destruktives Handeln entzieht sich selbst der Resonanz.

5. Existenzielle Deutung

Der Vers beschreibt eine Grundstruktur menschlicher Wirklichkeit:

• Wo Menschen aufrichtig handeln, entsteht Resonanzraum.
• Wo Menschen zerstörerisch agieren, wächst Beziehungslosigkeit.

Das  wird  theologisch  gedeutet  –  lässt  sich  aber  auch  sozial,  psychologisch  und  existenziell
beobachten.

6. Zeitgemäß reflektierte Lesart

Dieser Text sagt nicht:

Die Guten werden immer belohnt
Die Bösen sofort bestraft

Er sagt:

Orientierung am Guten hält Kommunikation offen
Verantwortung schafft Beziehung
Zerstörung führt zur Isolation

7. Verdichtete Quintessenz

Wer sich am Guten orientiert, bleibt im Gespräch mit dem Leben. Wer zerstörerisch handelt, 
verliert Resonanz – nicht durch Strafe, sondern durch Entfremdung.

8. Brücke zu einer Weisheits-Perspektive

In moderner Sprache ließe sich der Vers so lesen:

• Wissen: Ich erkenne die Folgen meines Handelns
• Vertrauen: Ich bleibe ansprechbar, auch im Ungewissen
• Sinn: Ich orientiere mich am Aufbauenden
• Selbstreflexion: Ich prüfe meine Motive und Wirkungen

So verstanden beschreibt 1 Petrus 3,12 keine fromme Sonderwelt, sondern eine reife Form mensch-
licher Orientierung im Werden.

Nachfolgend gesammelt als klar ausgewiesene Anhänge, systematisch, ohne Symbolik, in einem
Ton,  der  sowohl  theologisch reflektiert,  philosophisch anschlussfähig als  auch  öffentlich ver-
wendbar bleibt. 

© Norbert Rieser Seite 2 / 4

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


ANHANG I – Ich-Version (existenzielle Lesart)

(für persönliche Reflexion, Begleitung, Buchkontext)

Wenn  ich  gerecht  handle,  lebe  ich  nicht  fehlerlos,  sondern  verantwortlich.  Ich  bemühe  mich  um
Aufrichtigkeit, um Fairness, um ein Handeln, das nicht zerstört, sondern trägt. In solchen Momenten
erfahre ich mich nicht allein. Mein Fragen, mein Bitten, mein Ringen bleibt  hörbar – nicht im Sinn
schneller Lösungen, sondern im Sinn von Beziehung. Wenn ich bete, bringe ich nicht Forderungen vor,
sondern öffne mich. Ich halte Verbindung. Ich bleibe ansprechbar – für Korrektur, für Wandlung, für
neue Einsicht.  Wo ich jedoch destruktiv werde,  wo ich andere verletze oder  mich selbst  verhärte,
verändert sich diese Beziehung. Nicht weil mir „etwas entzogen“ wird, sondern weil ich mich selbst der
Resonanz verschließe. Verantwortungslosigkeit macht einsam. So verstehe ich diesen Text nicht als
Drohung, sondern als Einladung: Aufrichtigkeit hält mich im Gespräch mit dem Leben.

ANHANG II – Säkulare Parallelfassung

(für Homepage, Museumpädagogik, öffentliche Bildungsarbeit)

Wo Menschen verantwortungsvoll handeln, entsteht Resonanz. Ihr Sprechen wird gehört, ihre Anliegen
finden Antwort – nicht automatisch, aber im Rahmen tragfähiger Beziehungen. Wo Menschen hingegen
destruktiv agieren, wo sie anderen schaden oder sich selbst jeder Verantwortung entziehen, verarmen
diese Beziehungen. Kommunikation bricht ab, Vertrauen geht verloren, Resonanz wird unmöglich. Der
Text beschreibt keine übernatürliche Belohnungs- oder Straflogik, sondern eine beobachtbare Grund-
struktur menschlichen Zusammenlebens: Aufrichtigkeit öffnet Räume – Zerstörung schließt sie.

ANHANG III – Einordnung (hermeneutisch & existenziell)

Biblisches Bild Klassische Lesart Zeitgemäß reflektierte Deutung

Augen des Herrn Überwachung
Wahrnehmung, Aufmerksamkeit,

Anerkennung
Ohren hören Gebet Erfüllung von Bitten Resonanz, Beziehung, Ernstnehmen

Gerechte Moralisch Gute Verantwortlich Handelnde
Böses tun Sünde Destruktives, verantwortungsloses Handeln

Angesicht gegen Strafe Entzug von Zustimmung, Beziehungskrise

ANHANG IV – Hermeneutischer Schlüsseltext

Der Vers ist ein Zitat aus Psalm 34, übernommen in den Erster Petrusbrief, und richtet sich an 
Menschen, die unter sozialem Druck stehen. Er will nicht kontrollieren, sondern ermutigen, nicht 
verurteilen, sondern orientieren. Die Sprache ist symbolisch, nicht naturwissenschaftlich. Sie 
beschreibt Beziehung, nicht Mechanik.

ANHANG V – Anwendung im Alltag (praxisnah)

Der Text wird konkret relevant bei:

• Konflikten, in denen Fairness schwerfällt
• Enttäuschung über ausbleibende „Gebetserhörung“
• sozialem Rückzug durch Kränkung oder Verbitterung
• institutioneller Verantwortung (Kirche, Politik, Organisation)

Leitfrage aus dem Text: Trägt mein Handeln Beziehung – oder zerstört es Resonanz?
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ANHANG VI – Verbindung zum Weisheits-Kompass

Dimension Bezug zu 1 Petrus 3,12
Wissen Einsicht in Wirkungszusammenhänge von Handeln

Vertrauen Offenbleiben trotz Unsicherheit
Sinn Orientierung am Aufbauenden

Selbstreflexion Prüfung eigener Motive und Folgen

Der Vers beschreibt keine fixe Ordnung, sondern Orientierung im Werden.

ANHANG VII – Kurze Verdichtung (für Randnotizen, Zitate, Tafeln)

Aufrichtigkeit hält Beziehung offen. Verantwortung schafft Resonanz. Zerstörung führt nicht zur Strafe, 
sondern zur Isolation.

ANHANG

• wissenschaftlich-akademische Parallelfassung (inkl. Begriffsklärungen),

• Zusammenführung mehrerer Bibelstellen (Psalm 34 – 1 Petr 3 – Römer 12) 
zu einem Gesamtdeutungsrahmen.

Existenzielle Lesart

Ich verstehe diesen Vers nicht als moralisches Urteil über Menschen, sondern als Beschreibung einer
Haltung,  die  trägt  oder  sich  selbst  entzieht.  Wenn ich  gerecht  handle,  bedeutet  das nicht  Fehler-
losigkeit. Es bedeutet, dass ich mich um Aufrichtigkeit bemühe, Verantwortung übernehme und mich
nicht von destruktiven Impulsen leiten lasse. In dieser Haltung bleibe ich ansprechbar – für andere und
für mich selbst. Mein Fragen, mein Ringen, mein Bitten verliert sich nicht im Leeren, sondern bleibt Teil
eines Beziehungsgeschehens.  Wenn ich bete, suche ich keine Garantie.  Ich halte  Verbindung. Ich
bleibe offen für Korrektur, für Wandlung, für Einsicht, auch dort, wo Antworten ausbleiben oder Zeit
brauchen.  Wo ich  jedoch bewusst  verletzend handle,  wo  ich  Verantwortung abstreife  oder  andere
instrumentalisiere, verändert sich etwas Grundlegendes. Nicht, weil mir etwas entzogen wird, sondern
weil ich selbst den Raum der Resonanz verlasse. Beziehung wird schwierig, Kommunikation brüchig,
Vertrauen schwindet. So gelesen spricht der Vers keine Drohung aus. Er beschreibt eine existentielle
Erfahrung: Aufrichtigkeit hält mich im Gespräch mit dem Leben. Destruktives Handeln macht einsam –
nicht durch Strafe, sondern durch Entfremdung.

Einordnung (hermeneutisch & existenziell)

Textelement Traditionelle Deutung Zeitgemäß reflektierte Deutung
Augen des Herrn Allsehende Kontrolle Aufmerksame Wahrnehmung, Anerkennung

Ohren hören das Gebet Erfüllung von Bitten Resonanz, Beziehung, Ernstnehmen

Die Gerechten
Moralisch einwandfreie

Menschen
Verantwortlich und redlich Handelnde

Böses tun Sündiges Verhalten Destruktives, verantwortungsloses Handeln
Angesicht gegen sie Strafgericht Entzug von Zustimmung, Beziehungskrise
Gesamtbewegung Belohnung und Strafe Resonanz oder Entfremdung

Hermeneutische Zusammenfassung:  Der Vers aus dem Ersten Petrusbrief beschreibt keine meta-
physische Überwachungsordnung, sondern eine Beziehungslogik: Wo Verantwortung gelebt wird, bleibt
Kommunikation offen. Wo Zerstörung dominiert, bricht Resonanz ab.
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